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A1n Wendepunkt 
Meine Erlebnisse in der Au 

Schnee fällt, Wasser rinnt - ein bizarrer Krieg beginnt. Als ich leicht frierend mit meiner 
dicken, blauen Daunenjacke aus unserem Zelt hinauskroch, überdeckte die urwüchsige, in 

seiner Eigenart nur einmal auf Erden existierende, traumhafte Landschaft für kurze Momente 
meine innere Anspannung. 

Die stets drohende Gefahr und 
das rege Lagerleben waren mir 
bereits in der letzten' Woche zur 
Gewohnheit geworden. Man 
schrieb den 18.Dezember 
1984. Bald würde es wieder 
losgehen. 
,, Warum bist Du zu alldem ei­
gentlich bereit?" mußte ich 
spontan das auf mich blutjung 
wirkende Mädchen fragen, das 
sich soeben stark fröstelnd 
(weil nur ungenügend geklel-
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det) neben mich ans Feuer ge­
setzt hatte. 
,,Weißt Du Walter," entgegne­
te sie, ,,Ich war noch nie In mei­
nem Leben bei einer Demon­
stration, aber jetzt ist es genug. 
Als dieser Bescheid von die­
sem Brezovsky freigegeben 
wurde, hat es mir gereicht. Die 
können einem da oben doch 
nicht ewig auf den Kopf schei­
ßen und unsere allerletzten ge­
~unden Lebensräume, die wir 

Aufhören! Aufhören! Aufhören! 
' noch besitzen fur Immer zu-

schütten!" Feste Entschlossen­
heit, aber auch liebevolle Na­
türlichkeit vernahm Ich in ihrer 
Stimme . . . keinerlei Spur Ir­
gendeines gewalttätigen Fana­
tismusses. 
Im Hintergrund dröhnte · es 
durch's Megaphon: .,Der Tee 
steht bereit!" 
„Und woher nimmt so ein jun­
ges Mädel ',Vie Du die Kraft her, 
das ganze durchzustehen? 

Hast Du denn keine Angst vor 
Verhaftung, etc.?" 
, ,FUr mich nur keine Sonder­
rechte bitte.. . Ja, und wenn 
man mich verhaftet, würde ich 
sobald wie nur möglich wieder 
kommen. Soo schlimm ist das 
nicht! Schau, ich weiß halt, 
daß es jetzt um unsere Zu­
kunft, einfach um alles geht. 
UMALLESI" 
Die Bilder verschwimmen, die 
Zelt dreht sich zurück. Montag, 
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10 .Dezember, 13 Uhr. Nach­
dem lcn mit gemischten Ge­
fühlen im einzigen Gasthaus 
Stopfenreuth einige Schmalz­
brote verzehrt hatte, schickte 
Ich mich wieder an, mit meinen 
schmutzigen Bergschuhen Ins 
Augebiet zu marschieren . 
Heute wurde vermutlich nichts 
mehr passieren . Ich hatte noch 
gut die selbstsicheren Worte 
Gunther Nennlngs im Ohr. 

meinen ganzen Körper ein 
prickelndes, zitterndes GefUhl 
Uberkam, als ein riesiger 
Schwall von Beamten sich wild 
auf uns stUrzte und uns den 
Abhang hinunterwarf 
schreiende und singende Men­
schen . . . hämisch grinsende 
oder haßerfüllt blickende Be­
amte . .. Tritte, ausgerissene 
Haare, die ersten Verletzten. 
NEIN, NEIN! Das war doch 

Schließlich waresi·a erst derer- nicht möglich · ·· hier bei uns· ·· 
hier bei uns ... Dann waren sie 

ste Tag der direkten Konfron- auch schon bei mir, riefen mir 
tation mit den Baumsägen. 
Erfolgreich hatten wir am Vor- derbe Sprüche zu und packten 

mich mit festem Griff. Und so 
mlttag an allen Zufahrtsstraßen flog auch ich wie ein Gummi-
Menschenketten errichtet, wa- ball den Abhang hinunter . .. 
ren In der Nacht zuvor ins Au- und immer wieder Tränen, 
gebiet gewandert (überall wa- Schreie, Angst, Verzweiflung. 
ren Barrikaden aus Holz und 
Steinen errichtet worden) und Als ich den Abhang wieder hln-

aufrobbte und das Getümmel 
als die Bauarbeiter um 7 Uhr der einseitigen Gewalt von 
frUh mit ihren Motorsägen her- oben betrachtete, da war auch 
beikamen, wurden sie Immer mir zum weinen zumute, so 
wieder an ihrer traurigen Arbeit unfaßbar war für mich dieses 
gehindert, indem wir uns ein- s Al d h 1 
fach vor die bedrohten Bäume zenarlo · · · so oc · · · a so 
stellten und sie umarmten . Die doch · .. jetzt war es soweit .. · 

Orwell's 1984 sollte recht be­
darauffolgenden Gespräche 
mit den Arbeitern verliefen halten ... Jenes Szenario, das 

nur der Auftakt zu viel wilde­
sehr ruhig. Eine Menge Scher- ren , blutigeren Geschehnissen 
ze fielen, keine Spur von Ag- werden sollte. 
gresslon auf beiden Seiten war Der Irrealste Anblick an diesem 
bemerkbar. Eine verdächtig Tag, war aber für mich nicht 
friedliche Atmosphäre kehrte das riesige Bunde[ der inelnan­
ein und die allgemeine Fröh- der verkrallten menschlichen 
lichkeit steckte auch mich an. Körper, sondern die vielen 
Als Ich aber jetzt den Hubertus- Filmkameras, die oberhalb des 
damm entlangschritt, um D h 
schließlich bei der Donau- ammens von ru lgen Augen 
brUcke (dem späteren Lager 4) und Händen gefilhrt wurden · 

Der ORF und andere Kamera­
anzugelangen , wurde es mir teams sollten In diesen Tagen 
mit einem Schlag bewußt, wie Sc h 
ernst es In den allernächsten so gut wie keinen hritt me r 

. von uns welchen . Nun wurde 
Stunden werden sollte . Hun- ein Film gedreht, den buch-
derte zumeiSt junge Natur- · stäbllch das Leben schrieb. Eis­
schUtzer versperrten gerade kalt Inszenierten die Machtha­
den Zufahrtsweg zur Au, als die ber. Die Hauptdarsteller waren 
Baufahrzeuge und die Arbeiter 
unter dem Geleitschutz von ca. ~:darf es eines deutlicheren 
300 Gendarmerlebeamten 
herbeistUrmten. Eine kurze Beispiels, daß das Leben eine 

Illusion Ist, daß es keine klaren 
Aufforderung per Megaphon, Grenzen zwischen Traum und 
das Feld zu räumen. Dann 
wurde auch schon zum Angriff Wirklichkeit, Film und Leben 

gibt? 
geblasen · Und dann sah Ich Bernd 
Nie In meinem Leben werde Lötsch, wie auch er, sichtbar 
ich diese bizarren, auf mich Ir· stark bewegt, mit einer großen 
gendwie unwirklich wirkenden Kamera diesen ganzen Wahn­
Szenen vergessen : ... wie ich sinn fUr Immer aufzeichnete. 
mich In eine der Menschenket- Später sollte sich der uner­
ten oberhalb des Abhanges schrockene Lorenz-Schüler 
einreihte ...• wie wir die Bun- genauso einreihen und genau­
deshymne sangen . . . wie es so zur Seite geschleudert wer­
mir die Kehle zuschnürte und den wie wir alle. An diesem 

Frühling 1985 

10.Dezember, an diesem Tag, 
an dem die österreichische De­
mokratie zum ersten Mal seit 
langem in noch nie dagewese· 
ner Form mit dne Füßen brutal 
niedergetreten wurde. 
Nach stundenlangem , enga­
gierten Widerstand fielen die 
ersten Bäume . . . Und gar 
manchem Menschen über­
mannte vor meinen Augen die 
Verzweiflung. Schnee fällt, 
Wasser rinnt - ein bizarrer 
Krieg beginnt!! 

Es würde den Raum dieses 
Heftessprengen , wenn ich nun 
auf die unzähligen, für mich zu­
tiefst beeindruckenden Erleb­
nisse näher eingehen wurde, 
die Ich in den drauffolgenden 
Tagen erfahren sollte: Die Zu­
nahme von staatlicher Gewalt, 
die am 19. Dezember endgültig 
eskalierte, die blutigen, leidvol­
len Gesichter zusammenge­
schlagener Naturschützer, Trä· 
nen und Hoffnung; die Angst, 
als mir jemand mit schweren 
Stiefeln seltsam langsam auf 
mein Gesicht stieg, dort sekun­
denlang verharrte und ich den­
noch wie durch ein Wunder 
unverletzt blieb; die Zärtlich­
keit, die Hilfsbereitschaft, die 
Solidarität der unzähligen 
Gleichgesinnten aus allen Be­
völkerungsschichten und Al­
tersgruppen ; die Negativ-Pro­
paganda nach Orwell'schem 
Muster, die ich jeden Tag 
durch unsere winzigen Radios 
erfuhr (linksextreme, Rechts­
radikale, Ghadaffigetreue, 
Taggeld 1000 Schilling, etc.); 
die Manipulation und Neudefi­
nition der Sprache (gewaltloser 
Widerstand .., aktive Gewalt) ; 
die Nachricht, daß Friedens· 
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reich Hundertwasser aus Pro· 
test seinen Staatspreis zerriß: 
die eisigen Nächte, die trotz­
dem mehr Wärme in sich tru­
gen als manche Nacht daheim; 
die Gespräche mit den vielen , 
uns wohlgesonnenen Gendar­
men; das Gef Uhl der Erleichte­
rung, als die Regierung el')dlich 
den Weihnachtsfrieden erklär· 
te . Danke! 
Wenige Wochen danach (die 
Lage hatte sich inzwischen sehr 
beruhigt) erhielt ich von einem 
meiner neuen , in der Au ge­
wonnenen Freunde (Beruf 
Gärntner) einen sehr herzli­
chen Brief worin er unter ande­
rem schrieb: ,.Wir stehen ein­
deutig an·elnem Wendepunkt, 
denn die· Zeichen laufen genau 
in eine Richtung - in die des 
UMDENKENS UND DER 
EIGENVERANTWORTUNG! 
. .. Jedenfalls hat unsere Sache 
einen vorläufigen Sieg davon­
getragen, an den ich nicht 
mehr zu hoffen wagte ... Erin­
nerst Du Dich noch an den Vo­
gelschwarm als wir das Lager 
verließen, um nach Hause zu 
fahren? Es war wie Im alten 
Griechenland, der Zug der Vö­
gel - ein Zeichen der Götter 

" 
Lächelnd legte ich den Brief in 
meine Schrelbtischlade, stand 
auf und ging hinaus Ins Freie, 
denn eine Menge Arbeit wartet 
auf mich ... 
Gebt niemals auf! Macht Immer 
weiter! . . . und ihr werdet se­
hen , wie sich die grUne Welle 
bald in einen kraftvollen Ozean 
verwandeln wird. 
Walter F~rster, Stebenbrun­
neng. 60/ 15, 1050 Wien, Tel. 
5558603 u. 8438044 
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